
Die sozialbildenden Kräfte des Evangelıums un den Indianern
Von Christa Kübler, Mex1iko

„Gehf NnUuU. en Völkern der Welt un macht die Menschen meinen
Jüngern QuU: S1Ee 1mM amen des ater: und des Sohnes un des eiligen
Geistes. Lehrt S1e es gen, W as ich euch aufgetragen habe‘ Ich
glaube, dieser Auftrag Jesu War, ist und wIird 1MMer die Grundlage STr
jede missionarische Tätigkeit eın Der Missıionar ıll en Menschen das
Evangelium verkünden icht Aaus AngSsi, daß S1Ee verloren gehen, WeEeNl

S1e Gottes Wort nicht oren, sondern vielmehr, damıt S1e ottes Reich
angehören, damıt sS1e teilhaben :können der e1Nes Lebens ın Gott.
eich Anfang meılner Ausführungen ıll iıch bemerken, daß ich eın
Kxperte ıbgl Missionswissenscha{iten bın, sondern NUr se1t Jahren prak-
tische Missionsarbeit leiste. Aus dieser meıner Erfahrung bin ich üÜüber-
zeugtT, daß 1ss1on un: Entwicklung icht etiwa zwel gegensätzliche Be-
griffe sind, sondern daß Entwicklung vielmehr 1n „Miss1ıon“ inbegriffen
1st. Unter 1SsS10N verstehe ich d1e Aufgabe des Missionars, ılnl arbel-
ten, daß die Missionierenden die des Lebens erlangen, VO  - der
TI1ISTIUS sprach; dieses Leben umfaßt Treilich das geistige und das
terielle.

Es g1ibt jedo: viele Priester und alen, die 1S5S10N un nNntwicklung als
zwel verschiedene un OTT SOgar q 1Ss ZzZwel entgegengesetzte egriffe VeI-

stehen un: SOM die ra aufwer{ien, welcher der beiden Tätigkeiten
Priorität gewähren 1St, dem redıgen des Evangeliums, oder aber der
Verbesserung der unmenschlichen Lebensbedingungen der Missionile-
renden. Ursache dieser Zweiteilun ın Mission un Entwicklung 1St, glaube
ich, die Jahrhunderte zurückliegende scharie rennung von Geistlichem
und Weltlichem, VO  5 irdischer Entwicklung un dem eich ottes, die
erst se1t Papst TUS el und seinen achfolgern (Anerkennung des M1S-
s1ionarıischen Charakters der gesamten Christenhe1t) mehr un mehr aD-

es  wächt erscheint.

So 1st die ırche se1t 1US D HIS ZU. eutıigen Tag mehr iın der Fnt-

wicklung der Welt un weilitesten ınn engagiert. ıne STETIS steigende
Anzahl VO  } Missionaren arbeıiten 1n Entwicklungsprojekten, die D "Teil
VO  =) großen nicht-kirchlichen Organisationen, oder VO  e den einzelnen Re-

glerungen dur  eführt werden. Viele Missionare widmen sich mehr
und mehr der sozlalen Entwicklungsarbeit und finden immer weniger
ait für das erkünden des Wortfes Gottes, das redıgen un Spenden
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der Sakramente. Diese Tatsache Teilich betrübt un desorijentiert die

große Anzahl derjenigen Missionare, d1ie sich 95  ur der Evangelisierung“
widmen.
1ne are Antwort g10t uns GENTES, welcher unier 1ss1on
Evangelisation, das redıgen des Gotteswortes unı! die Errichtung der
Kirche versteht. Doch 1 1st der Begriif 15510 jel weiter gefaßt,
nämlich Gegenwart un Mitarbeit mi1t Menschen un Organisationen
jeder AÄArt n dem amp Verbesserung des Lebens, Krieg
Hunger, Ignoranz und Krankheiten, und ZWar Aaus 1e ott un
den Menschen. Die missionarische Berufung und der Entwicklungsdienst
sind nicht TT vereinbar, sondern ergäanzen sich gegenseitig, WeNnNn der
Missionar die Entwi  lungsarbeit als das 1n die "L'at umgesetzte Ottes-
wort „liebe deinen Nächsten“ uffaßt
Freilich 1n der Praxıs und auch VO. theologischen Standpunkt aus DE
sehen ist die Lösung des TODLems icht einfach. Denn derjenige,
der die Liebe Nächsten praktizlert, sollte nicht die Konverslion des
anderen suchen, vielmehr sollte Seın jenst Mitmenschen selbstlos
un desinteressiert sSe@e1IN. Deshalb, meinen s1e, soll der Missionar keine
Entwicklungsarbeit Lun. Andere wiederum sSind davon überzeugt, daß
Entwicklungsarbeit die einzZ1g sinnvolle Orm egli  er Missionstätigkeit
ist. Das hat Z Folge, daß viele Missionare „ VOM. alten chlag“ mıit
ihrem Katechismusbuch als einz1gem erkzeug mutlos S1INd. S1e zweifeln

ihrer Berufung, der Richtigkeit und dem Wert ihrer Arbeit. Sie
fragen sich, W1e sollen S1Ee Gottes Wort verkünden 1n einer Welt des
Hungers, menschlicher Degradierung un jahrhundertelanger nNnier-
drückung und Ausbeutung Wie viele andere glaube ich, daß das Van-
gelium eıne Einheit darstellt, die das eben, die Arbeit und das Wort des
Missionars um{faßt. Was 1UN die Priorität un Dringlichkeit der einzel-
Ne  5 Tätigkeiten (Predigen Entwicklungsarbeit) betri1ift, ann diese
NUur aut Grund der historischen Situation der betreffenden 1ss1ıon fest-
geste werden. Entwicklungsarbeit ist deshalb e1in ganz wesentlicher
Teil der christlichen Mission, ist die Mitarbeit mi1ıt Gott, die Mensch-
heit heil und Sganz machen, S1e ist Mits  öÖpfung (co-creacion).
Unter ntwicklung verstehen WI1r die Verbesserung der menschliche:
Lebensbedingungen, Hebung des Lebensstandards. Eın Fortschreiten un
Übergang VvVon unmenschlichen oder weni1ger menschlichen Lebensbedin-
gungen menschlicheren. Entwicklung 1st icht 1Ur die Abschaffung
des Hungers und der Trmuf, S1e ist 1el mehr, als en Krankheit und
Unwissenheit entgehen. Entwicklung bedeutet vielmehr das uIbauen
einer Welt, ın welcher ]jedem Menschen eln vollständiges menschliches
en gewährleistet 1ST, eın eben, ın welchem jeder Mensch wirklich
frei ist VO.  3 jeder Art VO  ®] Sklaverei, eın jeder ähig 1StT, geben
un empfangen, eine Welt, ın welcher der armMe Lazarus einem
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Tisch sitzen kann mit dem reichen Mann. Vor em aber bedeutet Ent-
wicklung eine eue esells:  aft und Lebensart, ın welcher eın ensch
und keine Gruppe versucht, Fortschritt un Proiit aut Kosten der ande-

n  A da

LeN erlangen. SO 1ST Entwicklung iıcht U  a e1INe ra des echnischen
oder ökonomischen Fortschritts, sondern vielmehr eiıne Frage der schöpfe-
rischen Freiheit des Menschen. (GGenauso weni1g 1ST Unterentwicklung FÜ

technische Rückständigkeit der Begrenztheit, sondern einNne unen:;
vielseitige Abhängigkeit VOonNn den sogenanntien Entwi  elten Ländern.

Entwicklungsarbeit un! -pTOSTaMmM ollten 1ın ger!]|  e se1n, die
bestehenden Ungleichheiten verhindern enn Sanz verschwinden W

den S1e ohl nle), Diskrimini:erung ekämpf{en, e Menschen VO  -

jeder Art VOIN Sklavereı efrelen, die Menschen befähigen,
das Instrument ihrer materiellen Besserstellung und iıhres geistigen
Wachstums Se1INn. Deshalb ist einer der wichtıgsten Pfeiler eder Eint-
wicklungstätigkei die Bewußtseinsbildung (concientizacion). Die Men-
schen mMUsSsen ZU. Denken erzogen werden, müssen sich ihres Elends
und sSseıner Ursachen und Folgen bewußt werden, neigen SE doch Oft-
mals dazu, sich 1n e1nem mehr oder weniger lethargischen, abgestump{ften
und fatalistischen Zustand urchs Leben plagen, und sind sich T 17
Unterbewußtsein ihres unterentwickelten ustandes bewußt. Sie jJeben
die Möglichkeit eıner Verbesserung ihres sals und Hebung ihres
niedrigen Lebensstandards AuSs sSe1 denn, eine solche Verbesserung —

olg VO  5 außen durch Zuwendungen, chenkungen materieller (Güter eic
Durch die mühsame, aber unbedingt notwendige Bewußtseinsbildun  g
beginnen die Menschen erwachen, nachzudenken, inren Zustand
analysieren, Ursachen suchen, 5 erwacht ihr Verantwortungsbewußt-
se1n, S1e beginnen verstehen, daß S1Ee selbst verpflichtet Sind, der
Verbesserung ihres lenden Daseıins pOSIELV mitzuarbeiten. Sie begınnen

diskutieren, nach Formen der Gemeinschaftsarbeit suchen
und begreifen, daß 1n der Einheit ihre Stärke 1e
In unserer Mission 1M en VON Mexiko ist Ziel unı Aufgabe die voll-
ständige (ganzheitliche Entwi  ung) „desarrollo integral”, eine Eint-
wicklung, die die religiös-moralische, die kulturelle, wirtscha{itliche un:
sozlale Entwicklung der Indianer un:! Mestizenbevölkerung umfaßt. Um
dieses Ziel erreichen, ist e5s5 notwendig, daß der Miss1ıionar oder Ent-
wicklungshelfer sich m1T ınnen identifizlert, ın ihrer Kultur aufgeht,
ihre eltanschauung und edankenwelt verstehen trachtet un: sich

eigen macht, sich anpaßt un angleicht. Unbedingte Voraussetzung
aIiur ist die rlernun. der Eingeborenensprache Tseltal. Um diese
ganzheitliche Entwicklung der Indianer erreichen, genügt nicht, sich
ANUur den Kindern widmen. Selbstverständli War die Errichtung eiıner
6klassigen Volksschule eine der ersten ufgaben der Miss1on; diese wird
Von mexikanischen onnen un tlichen einheimischen Hilfslehrern
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betreut. Ca 400 überwiegend indianische Buben un Mädchen SOWI1®e
etliche Mestizen Ssind 1n ihr eingeschrieben. uch ich arbeitete anfänglich

TEe 1n dieser chule hnatte eine Klasse VO  ; 110 Schülern, kleine
en bis verheirateten Männern, widme mich aber heute fast Aa U S-

schließlich der rwachsenenbildun
Um diese Tseltalindianer erfassen un: bilden können, haben
WITr uns seit dem Anfang der 1ss1ion der Ausbildung VO  3 einheimischen
atecheten und Tromotforen Entwicklungshelfern gewidmet. er d1ie-
SeTr einheimischen Katecheten und TOomMmotforen unterrichtet in der ihm
zugewlesenen ledlun eine größere Gruppe VON Indianern, wodurch der
Aktionsradilius SEe1INer Lehre sıch verzehn- und verhundertfacht.
Diese einheimischen Katecheten sSind icht eiwa Einpauker VO  5 (5ebets-
ormeln oder Vorbeter, sondern Überbringer einer oTtS  arı die ihren
itbrüdern die Lehre Christi verkünden und VOL em auch vorleben.
S1e SINd 1ine Ellite, deren natürlicher ührungsanspruch Von den Hin-
heimischen anerkannt Wird auf TUn ihrer Ausbildung, inNres Wisens
un VOTL em ihres meilst vorbildlichen Lebens

In uNnNserer Mission arbeiten etiwa er 500 einheimische Katecheten Un
Promotoren, d1e melisten VO  3 ihnen SiNnd schon verheıiratet die Indiıaner
heiraten SeNTr früh, die Buben oft schon m1T Ö: die Mädchen mi1t Jah=-
ren) eıt Bestehen der Mıssıon führen WI1T Jährlich DE wöchige Kate-
cheten- und Promotorenkurse QUNCH) welchen diese ]jungen Indlaner,
die sich freiwillig für diese Arbeit gemelde aben, teilnehmen. Außer-
dem ernalten S1Ee weiteren Unterricht 1n den monatlichen ]juntas (Zu-
sammenkuni{it) Der Unterricht umfaßt iıcht Tn eligion, sondern auch
andere Gegenstände w1ie PanNlsC enn ohne die Kenntnis der Mex1-
kanıschen Nationalsprache werden S1e n]ıemals gleichberechtigte S{faats-
bürger sSe1IN), Alphabetisation. Nur ganz wenige dieser einheimischen
Katecheten und Entwicklungshelier konnten ıne chule besuchen, un
doch können S1e heute fast qlle ießend lesen und Z AB auch schrel-
ben Mıiıt Hilfe dieser Kurse und durch mühsames Selbststudium en
S1e Jesen, rechnen un schreiben gelernt; 1n ]edem Kurs werden ihre
Kenntnisse vervollständigt Auch andere Gegenstände WwW1e eographie
\Dbaell es: werden während der Kurse gelehrt, außerdem Hygiene,
Verbesserung des WohnDbaus, arten- un Ackerbau, Agrarrecht ent-
sprechend der VO  } MIr übersetzten Lehrhefte
Was die Verkündigung des Gotteswortes etrı en WI1TLr schon
einzelne Teile des Alten un Neuen Testaments ın die Indianersprache
T'seltal übersetzt. versuche stets, die TEe Christi ihren eellen
Lebensbedingungen anzupasSsenN, ihre Tauche und nschauungen
respektieren, aber hie und da doch veredeln. So Da hatte Clie Dalı
früher bei1i den Tseltalindianern e1INne sehr untergeordnete ellung, sS1e
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WarLr eigentlich diıe Sklavın des Mannes; Vielweiberei War sehr verbreitet.
Dank der religiös-moralischen FZIENUN der Katecheten un: deren
Weiterleitung des christli  en Gedankengutes die Indlıaner iNrer be-
treffenden ledlun hat sıch d1e un der al Z heute schon
sehr geändert. S1e wird geschätzt, un g1ibt schon senr viele Ehen,
der Mannn die Tau icht mehr NUuULIr als Koöchin un Dienstbotin betrach-
tet, sondern als ihm glei  erechtigte Arbeitskameradın, die ehrt
und 1e
Auch hinsichtlich der Bekäunafeme der Trunksucht, der Blutrache und
des Aberglaubens eisten die Katecheten e1Ne hervorragende Arbeit und
können Jangsam die auf utirache ausgerichtete Denkweise der inge-
borenen VON der unbedingten Notwendigkeit, dem Feinde verzeihen,
chu vergeben, sich icht rächen, überzeugen.
Was die ekämpfung der Trunksucht anbelangt, lehren WITLC ıcht die

unbedingte Enthaltsamkeit, sondern die abıgun ezügli des ber-

glaubens versuchen WITF, die alten Bräuche wieder auf ihre ursprünglichen
ertie zurückzuführen, den 1M aulie der Jahrhunderte nfolge Priester-
mangels ausgeübten (Oötzen- un Heiligenkult mM1%T seinen leeren, Jangen
Gebetsformeln un Rıten wlieder e  en inhaltsreichen Bittgebeten

gestalten, VOL em aber die Einheimischen Z Eucharistie, als des
Zentrums des katholis  en aubens, hinzuführen, und der eıllıgen-
verehrung den NT gebührenden nachgeordneten Platz zuzuweısen

SO ist die Ausbildung der einheimischen Katecheten und Entwi  ungs-
helfer vielleicht die wichtigste Aufgabe der Miss1on, iST doch diese ent-
cheidend TUr die Entwicklung und Ausbildung aller inge  renen Der
Aktionsradius der Katecheten erreicht die entlegensten m Urwald VeIi-

steckt wohnenden Indianer. Die religiös-moralische Erziehungs- und Auf=-
klärungsarbeit der 1ss1on ist notwendige Grundlage un: Voraussetzung
für Jede weiıtere Entwicklung VOTL allem d1ie kulturelle und sozlal-
ökonomische, die Ja auf der religiös-moralischen aufbauen mMuß un

eıner ganzheitlichen harmonischen Entwüicklung (desarrollo integral)
der indianischen Gemeinscha{ften
Was die kulturelle Entwicklungsarbeit en ann die 1SS10N schon
recht positıve Erfolge aufweisen: eInNne Ööklassıge Volksschule, einen STO=-
Bßen Kindergarten, Z Alphabetisationszentren ın entiernten Sle  ‚ungen,
1nNns Tseltal übersetztes Lehrmaterilal, Theaterstücke ın Tseltal die
lebensnahe Darstellun der Evangelien 1n orm VO  3 Theater, SOW1e
etliche Kasperltheaterstücke Lehrzwecken.
Auf sozialökonomischem Gebiet betreut die Mission eine größere Kran-
kenheilstätte, 1n der rel diplomiıerte Krankenschwestern arbeiten, auch
bildet S1e einheimische Krankenhelfer aus. Die 1S5S10N baute den
Fluglandeplatz, egte Hr den Ort eın kleines E-Wer. a S1Ee gründete
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1n Bachajon und tlichen größeren Siedlungen Konsumgenossenschaften
für den Kaffee-Export un: den Einkauf der wichtigsten Konsumguter,

die einheimische Bevölkerung VOTL der Ausbeutung der mestizischen
Zwischenhändler schützen.

Außer den jJährlichen Kursen für männlıiche Katecheten Uun:; Promotoren
ührten WI1T intens1ve Kurse AT Ausbildung einheimischer weiliblicher
Entwicklungshelferinnen durch; S1Ee erhielten Unterricht RM Stricken,
uschneiden, Nähen, ochen, rotbacken, Gartenbau, Hygiene eic und
arbeliten NU alle ehrenamtlich m1 sehr iel Begeisterung und Ausdauer
ohne ezahlung W1e unNnseIe Katecheten un unterrichten wöchent-
lich die Frauen ihrer Jedlung 1n den oben genannfien Gegenständen
Diese selbstlose Arbeit der romotoras ist EeLTWwAas 9anz eues, Tast LCEVO-

]Jutionär, denn die Tseltalindianerin, VO  } aLur Aa UL5S schüchtern un
rückgezogen, Lrat fast nNn1ıe 1n der Öffentlichkeit aut. Einzelne Mädchen
muUussen m leguas (ö— 12 km) Fuß ehen, den Unterricht
1ın der ihnen zugewlesenen Siedlung erteilen. Die Arbeit dieser Tr@el-
willigen Entwicklungshelfer zeug VO  5 einem en Tad VOIN erant-
wortungsbewußtsein. Sie Ww1ssen, daß S1e die Aufgabe aben, das erlernte
Wissen 1U ihre Mitmenschen weiterzuleiten un! Qaut diese Weise
mitzuhelfen, den nledrıgen Lebensstandard der Indlaner angsam
en

Vor allem aDer versorgte die 1SS10N den Ort Bachajon un 30 S1ed-
Jungen mi1t Trinkwasser. Das kleinste Projekt umfaßt 300 W asser-
rohre VOonNn der Quelle bis Z jedlung, das größte 8000 Letzteres
Projekt ist für die ledlung Sacun 17 heißen an In der Jangen
Trockenzeit trocknen alle näher gelegenen Quellen aus und mMmussen die
Frauen etWwas, MEels sehr es Wasser VON weıt heranschleppen.
SO ist der Gesundheitszustand der Indianer sahr schlecht ber gutes
Wasser verfügen können, ist cdie Voraussetzung für jede Entwick-
ungs- und Aufbauarbei Umsonst predigt INa  ©} ber Aygiene, (jemüse-
anbau eicC., Wenn das Wasser

Der Beitrag der einzelnen origemeinschaften besteht hauptsä  ich ın
ihrer Arbeit VOTLT em dem eppen der Wasserrohre ın ihre Sied-
Jungen; /R VvVon Bachajon nach Sacun SInNd 56 km CeNSE verschlammte

ber erge und Täler, wobei S1e größere Flüsse un eine Fel-
senschlucht überqueren mMussen. Diese Te en ın keine av]ıoneta
hinein, un LT er 1830 ledlungen liegen eiıner Straße Weıiter
schleppen die Indianer Steine un Sand, damit der Maurer unterhalb
der Quelle das Depot bauen annn SOWI1E die Ifentlichen Was  stellen
1mMm Ort Die Indianer en die Gräben {UÜür die Te au's und sammeln
auch eiwas eld bis 400,— Pesos) ıcht für die tfteuren Rohre, ohl
aber fÜür den Ankauf VO  } Zement und das Gehalt des aUTeTs.
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Sobald eiıne jedlung ber utes W asser verfügt, andert sıch vieles. Die
Menschen waschen sich, ihre Wasche ist sauberer. 1ele Kran  eiten,
VOLT em Würmer urch verseuchtes W asser), Haut- und Augenkrank-
heiten urch Mangel ygiene nehmen rapld ab Der Lehrer ın Z
sammenarbeit mit der Dorfgemeinschaft legt einen Gemüsegarten al
ihre eintönıge Diät, bestehend AdUus schwarzen Bohnen und Maisfladen,

verbessern. Wenn eine ledlung ber W asser verIügt, können die
Entwicklungshelferinnen außer dem Nähen un Stricken auch die -
deren während der Kurse 1n Bachajon gelernten aterien unterrI1:  en,
VOT allem das ochen einfacher Gerichte, die Zubereitung des (G(Gemüses,
rotbacken, Hygiene, Baby aden, äsche waschen. Ohne Wasser ist
CS sinn10s, diese Gegenstände unterrichten. — Bei den „Misas acuatıcas  66
(SO NeNnnNnNen WI1TLr Ccie Messe und feierliche Einweihung der Wasserprojekte)
ist immer meiıne Auifgabe, die erstie Bibellesung erklären. Da SD.  —
che ich 'ıDer die Bedeutung des assers 1mM en un Neuen Testament
und gebe eine kurze Zusammenfassung all der under, die ott durch
das Wasser wirkte; ich chließe mıiıt der aufe, dem größten Erlösungs-
werk Gottes, beil welchem un's durch das Wasser selınen Kindern
acht Be1 der Kinweihung der öffentli  en Waschstelle ermahne ich
die Frauen ZUr Einheit und Nächstenliebe ihren ıtmenschen CNn=-
über, damıit diese 'aaschplätze ıcht eiınem Ort des Streites werden,
sondern das Wasser S1e vielmehr eint
Um die Indianer VO  5 der Triınkerei abzubringen, hat die Mission das
Ballspiel (Basquet-ball) sehr eIiorder Heute haben alle Siedlungen
auch die kleinsten eınen eigenen Ballspielplatz, Or und Ball S1e
spielen unftereinander, eine ledlung die andere, und konnten
auch schon bei interregionalen Wettkämpfen die estizen als
Sieger hervorgehen.
In der 1Ssion en WIr unNns ange Te fast ausschließlich der religiös-
moralischen Entwi  lungsarbeit gewldmet, denn ohne 1eSe Basis ist die
SoOzlal-ökonomische wenig erfolgreich 1ele werden ragen, warum? OÖOhne
die Kenntnis des Gotteswortes, ohne die Grundregel menschlichen Zn
sammenlebens, Christi Aufftrag ‚Liebe deinen Nächsten“ In einer
persönlichen religiösen Erfahrung erlebt aben, ohne den INn uNnse-
Tes Lebens un Leidens erkannt aben, können die Einheimischen
nıcht POS1tIV ihrer Entwicklung arbeiten. Und es handelt sıch schließ-
lich darum, daß die einheimische Bevölkerung selbst die treiıbende Krafit
einer jeden Entwi  lungsarbeit ist wenn auch anfänglich die Iniıtia-
LLve und Programmierung Von den Missionaren Ooder ntwicklungshelfern
usgeht Wass nutzt S den Einheimischen, Wenn Nan ihnen Schulen
baut, Wasserrohre legt, elektris  es Licht verschaf{ft, Wenn S1e auf diesen
radikalen andel nicht geistig vorbereitet Sind. S1e muüssen vorher
Wwissen, daß Christus auch für S1e eın en der will, daß das Reich



Gottes auch bei ihnen ndlich A0 Mr  ebl gelangen WILL; daß auch

S1e dazu eruien SiNd, Salz der Erde und Licht 1n eıner dunklen Welt
sSe1IN. EirsSt WeNnNn sS1e das erkennen, ihren Ego1smus blegen, sich selbstlos
TÜr das Wohl ihrer Gemeinscha{it einsetzen, sSind S1Ee efäahigt, auch pOoS1-
t1ve materielle Entwi  ungs- und Aufbauarbel leisten.

Unsere einheimischen Entwicklungshelfer un: -helferinnen würden sich
ohne die langj]ährige vorangegangene Evangelisierun (Verkündung der

Lehre esu sicher icht 1n diesem Ausmaß TÜr Entwicklungsarbeit
Gunsten inrer Mitmenschen engagilert aben, WLLE S1e 5 eute Fn

Freilich gibt CS ideale Missıionare, die nicht ITA tief relig1ös durch Wort
un iat das Evangel1ıum vorleben, sondern ußerdem vielseitig be-

gabt sind, daß S1Ee außer Priester, Sprachwissenschaftler die einheimische
Sprache erforschen und erlernen), Musikkenner die einheimische olks-
musik ördern un 1n die Liturgile aufnehmen), auch noch Landwirte,
Viehexperten, Tischler, Mechaniker eicCc Sind. Leider fehlen vielen Mis-
S1oONaren 1ese praktischen Kenntnisse. Sie SINd, die sozialökonom1-
sche Entwicklung fördern, VON außenstehenden chnikern unı Kıx-

perten bhängig, W as ın vielen Faäallen eine harmonische ganzheitliche
Entwicklung des betreffenden Volksstammes verlangsamt un: ofit emm({1,
VOL allem, wenn Nan WwW1e bel uUuNsS 1n Bachajon VO  5 Regierungsexpertien
an 1ST, auf die INanl sich nicht immer verlassen annn

Betonen moöchte ich noch, daß WI1TL bel aller Entwicklungs- un: uibau-
a3rbelit icht paternalistisch vorgehen, sondern parıtätisch; W1T fühlen
uns den Eingeborenen gegenüber bsolut nıcht überlegen, ınrer QC=-
enen Ruhe un Lebensweisheit gegenüber oft unterlegen.
nsere Erziehungsarbeit 1st darautf gerichtet, die ungeheuer großen erte
dieser indianischen NLr ergründen, verstehen und autf ihre
ursprünglichen erte zurückzuführen. bin ott dankbar, mi1t diesen
ußerst wertvollen Menschen 7zusammenarbeiten dürfen, und erkenne
. daß WLr uns gegense1lug bereichern. So ehme ich die kleinen un
großen DPLeT, die ohl jede Missionsarbeit mi1t sich bringt, gern 1ın Kauf,
werde ich doch durch die Indianer, ihre TO Anhänglichkeit un ihr
Vertirauen reich es  en.
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